Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 


and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 


UNIVERSITY 
BELTGN 


Kr. 
fannvare 
& 


4l30.206,53 


Darbard College Libraro 
BOUGHT WITH INCoME 
FROM TR BRayzsT or 


HENRY LILLIE PIERCE, 


OF BOSTON. 


Under a vote of the President and Fellows, 
October 24, 1898. 


a “77. 


” . 


a 


Grossherzogliches Progymnasium Durlach 


mit 6 Realklassen. 


—der  — 


Jahres-Bericht 


über das 


Schuljahr 1893194, 


zugleich 


Einladung zu den Öffentlichen Prüfungen 


und zur Schlussfeier am 27. und 28. Juli. 


κέ. 
Mit einer Beilage von Direktor Dr. "Büehle: 


„Lysias’ Rede gegen Philon.“ 


en 


1894. Programm-Nr. 605. 


Durlach 1894. 


Ra0 "206,50 


«0 


Chronik der Anstalt. 


Ι. Das Schuljahr brachte zahlreiche Veränderungen im Kollegium. 

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog haben gnädigst geruht: 

1. unter dem 14. Juli 1894 den Professor Ludwig Durban am Progymnasium in Durlach 
auf sein unterthänigstes Ansuchen, unter Anerkennung seiner langjährigen und treu 
geleisteten Dienste, auf den Schlufs des laufenden Schuljahres (11. September) in 
den Ruhestand zu versetzen. 

2. unter dem 21. August 1893 den Professor am Gymnasium in Konstanz, Johann 
Philipp Josef Ruppert an das Progymnasium Durlach zu versetzen. 

3. unter dem 26. August 1893 den Lehramtspraktikanten Georg Friedrich Weickart 
zum Professor am Progymnasium Durlach zu ernennen. ΄ 

4. unter dem 24. Dezember 1893 den Professor Wilhelm Stern am Progymnasium zu 
Durlaeh an das Gymnasium zu Offenburg zu versetzen. 

I. Professor Durban verliess uns am 11. September. Er hatte der Anstalt 9 Jahre 
angehört; die letzten Jahre seiner Amtsthätigkeit waren ihm durch Krankheit häufig erschwert 
und getrübt. Die besten Wünsche des Kollegiums begleiteten den scheidenden Kollegen. 

Ill. Professor Ruppert konnte wegen Krankheit seinen neuen Dienst nicht antreten; 
er erhielt den erbetenen mehrmonatlichen Urlaub. Zu seiner Vertretung wurde uns Lehramts- 
praktikant Dr. Karl Schneider von der Realschule Heidelberg zugewiesen. Er blieb dann 
auch definitiv, als nach Neujahr Professor Stern seine neue Stelle in Offenburg antrat. An 
Professor Sterns Stelle im Beirat wurde Professor Dr. Himmelstern gewählt und vom 
Grofsh. Oberschulrat bestätigt. 


IV. Professor Pielmann, der wegen Krankheit vom 30. Oktober bis 11. November 
den Unterricht aussetzen mulste, erkrankte um Pfingsten ernstlicher. Vom 21. Mai bis 18. Juni 
wurde er durch die Kollegen vertreten. Am 18. Juni traf Lehraintspraktikant Karl Rahner 
zu seiner Vertretung ein. Zeichenlehrer Mutter und Professor Dr. Himmelstern waren in 
Familienangelegenheiten beurlaubt, jener vom 92.—27. Januar, dieser vom 23.—28. April. 

V. Lehramtspraktikant Wilhelm Simmler hatte mit Schlufs des Wintersenesters 
sein Probejahr absolviert und trat aus. Lehramtspraktikant Ludwig Henrich hatte im Be- 
ginn des Schuljahres eine Lehrstelle an einem Privatinstitut übernommen. 
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VI. Am Vorabend des Kaisertages fand in der Aula ein Festakt statt. Die Schüler 
der Sekunda Bernhard Arnsperger, Alfred Barner, Rudolf Bundschuh, Friedrich Renz und 
Eduard Schleip führten ein vom Direktor verfasstes dramatisches Bild aus der Geschichte des 
badischen Landes und Fürstenhauses auf: „Der Klausner von Geroldsau.“ Professor Pielmann 
hielt die Festrede. 


VII. Am 20. Oktober v. 1. und 19. Januar ἃ. 7. besichtigte Geheimrat Dr. Wagner 
den Zeichenunterricht, vom 21.—23. Februar Geh. Hofrat Dr. von Sallwürk die ganze Anstalt. 


VII. Am 16. März fand unter dem Vorsitz des als Kommissär bestellten Direktors eine 
ausserordentliche Reifeprüfung von 4 Realsekundanern statt. 


IX. Als Professor Ruppert am 8. bezw. 24. Januar in den Dienst trat, fanden 
mehrere Veränderungen in der Stundenverteilung und im Lehrplan statt. Das Griechische der 
beiden Sekunden wurde in 4 Stunden zusammengelegt, in je 2 Stunden getrennt erteilt; auch 
die Geschichte der humanistischen Abteilung wurde getrennt und das Pensum der Obersekunda 
etwas anders angeordnet. Die Uebersicht auf Seite 10 gibt nur den Stand von Januar ab an. 


X. Von Entrichtung des Schulgeldes waren befreit: 4 Schüler von ®% des Betrages, 
10 von "s, 5 von "4; gemäls 8 2 der Verordnung vom 9. April 1889 : 2. 


XI. An Geschenken erhielt die Anstalt von dem Direktor des Grofsh. Generallandes- 
archivs, Freiherrn von Weech, namens der historischen Kommission: Rivier, A propos d’un 
album ; von mehreren Verlagsbuchhandlungen Werke ihres Verlags und von Herrn K. Friedrich 
hier einen Jahrgang Kolonialzeitung. Herr A. Sauter in Chicago schenkte eine Fallthür-Spinne 
aus Californien, (Oteniza Californica). 


Für alle diese Gaben sagen wir herzlich Dank. 


Lehrpensa. 


a δῶ. a a Δὲ 


Religionsunterricht. 
Protestantisch. 

Sexta. Die für den 4. und 5. Jahrgang bestimmten Lieder, die früher gelernten wieder- 
holt. Im Katechismus die für den 4. Jahrgang vorgeschriebenen Fragen, aulserdem die 10 Gebote. 
Alle biblischen Geschichten des 4. Jahrgangs, die früheren wiederholt. -- Quinta und Quarta. 
Im Katechismus die für den 4. und 5. Jahrgang bestimmten Fragen von Fr. i—56, ebenso 
die für den 4. und 5. Jahrgang bestimmten Lieder, unter Wiederholung der früher‘ gelernten; 
sämtliche biblische Geschichten des 5. und 6. Jahrgangs aus dem alten Testament. Die be- 
kanntesten Choräle wurden gesungen. — Unter- und ÖObertertia. Im Katechismus die für 
den 7. Jahrgang bestimmten Fragen, die übrigen teilweise wiederholt. Die Lieder des 7. Jahr- 
gangs, die früheren wiederholt, mit Biographie der bedeutendsten Liederdichter. Religions- 
geschichte Abschnitt 7—10. Bibelkunde des neuen Testaments mit Bibellesen. — Unter- und 
Obersekunda. Bibelkunde des neuen Testaments, nach denı Leitfaden von Zittel, mit Lesen 
ausgewählter Stücke. Kirchengeschichte von der Reformation bis auf die Gegenwart, nach dem 
Leitfaden von Löhlein. 

Katholisch. 

Sexta und Quinta. II. und III. Hauptstück des mittlern Diözesankatechismus; aus- 
gewählte Nummern des neuen Testaments nach der biblischen Geschichte von Mey; Gebete 
und Kirchenjahr. 2 Stunden. — Quarta, Unter- und Obertertia. I. Hauptstück, 2. u. 9. Glaubens- 
artikel, II. Hauptstück nach dem grossen Katechismus, ausgewählte Nummern der biblischen 
Geschichte von Mey, neues Testament; lateinische Gebete und Hymnen erklärt und memoriert. 
2 Stunden. — Unter- und Obersekunda. Kirchengeschichte (nach Dreher), natürl. Gotteslehre 
und vorchristliche Offenbarung. 2 Stunden. 

Die altkatholischen Schüler wurden von Herrn Stadtpfarrer Bodenstein aus Karls- 
ruhe in 1 Stunde wöchentlich unterrichtet. 


Deutsch. 


Sexta. Starke und schwache Deklination und Konjugation. Diktate zur Einübung der 
Orthographie. Behandlung einiger Lesestücke aus Wendts Lesebuch I. Teil. Gedichte aus 
Wendts Gedichtsammlung erklärt und memoriert. Sagengeschichte. — Quinta. Gedichte aus 
Wendts Sammlung gelesen, orklärt und memoriert. Lesestücke aus Wendts Lesebuch I. Teil. 
Im Sommer Lektüre ausge \„ahlter Märchen von Hauff. — Die Lehre vom einfachen Satz. 
Diktate zur Einübung der Q,nographie und Interpunktion, sowie kleine Nacherzählungen und 
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Beschreibungen. -— Quarta. Satzlehre. Lesestücke aus Wendts Lesebuch. Aus Wendts Ge- 
dichtsammlung Gedichte gelesen, erklärt, 10 auswendig gelernt. Aufsätze und orthographische 
Übungen. — Untertertia. Lesestücke aus Wendts Lesebuch II. Teil. Schillersche Balladen- 
Satzlehre. Aufsätze. — Obertertia. Satzlehre: Wortbildung. Lesen und Erklären von Lese- 
stücken aus Wendts Lesebuch II. Teil. Gedichte aus Wendts Sammlung. Im Sommer: Uhland: 
„Herzog Ernst von Schwaben“. Haus- und Klassenaufsätze. — Untersekunda. Lektüre der 
grofsen Balladen. Schillers „Das Lied von der Glocke“. „Wilhelm Tell“. Als Prosalektüre: 
Ausgewählte Abschnitte aus der Lebensbeschreibung Nettelbecks. 15 Aufsätze. Übungen im 
Disponieren. — Obersekunda. Die Formen der Poesie. Proben aus Wendts Sammlung. 
Dispositionsübungen und Aufsätze. Gelesen: Schiller, Abfall der Niederlande; Göthe, Egmont ; 
Humboldt, Ansichten der Natur. | 


Latein. 
Sexta. Einübung der Formenlehre nach Meurer, lat. Lesebuch I und Schmalz, Schul- 
erammatik, Schriftliche Hausarbeiten und Extemporalien. — Quinta. Formenlehre und Syntax 


nach dem Üebungsbuch von Meurer II und der Grammatik von Stegmann. Aus dem Ubungs- 
buche von Meurer ausgewählte Stücke übersetzt und behandelt. Extemporalien und Haus- 
arbeiten. — Quarta. Grammatik von Stegmann: Kasuslehre. Wiederholung der Formenlehre. 
Übungsbeispiele aus Busch-Fries, Übungsbuch für Quarta, mündlich und schriftlich. Schriftliche 
Schul- und Hausarbeiten. Gelesen ‘wurde in Stein, lat. Lesestoff für Quarta: Miltiades, Cimon, 
Conon, Aleibiades. — Untertertia. Kasuslehre; Syntaxis congruentiae, Infinitiv, Particip, 
Final- und Konsekutivsätze, oratio obliqua; mündliche und schriftliche Übungen im Anschluss 
an die Lektüre; Caes. b. g. II. III. Wöchentliche Extemporalien, — ÖObertertia. Wieder- 
holung der Kasuslehre. Die Lehre von den Tempora und Modi in Haupt- und Nebensätzen. 
Mündliche Übungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. Caesar de bello gall. 1. IV, 9—30. 
VII. 33—70. Ovid Metam. VII. 611—724. ΧΙ. 85—193. — Untersekunda. Ovid, Teile aus 
den Metamorphosen; Vergil I, 1—142. II, Wiederholung und Erweiterung der Syntax. Münd- 
liche Übungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. Cicero de imperio Cn. Pompei. Sallust 
de coni. Catilinae 1—40. — Obersekunda. Wiederholungen aus der Grammatik. Sıhriftliche 
Übungen. Sall. Bell. Iugurth. Οἷς. Cato maior. pro Ligario. pro Deiotaro. Livius Auswahl 
aus lib. 26 und 27. Virgil Aen. Wiederholungen aus 1. 1]. 


Griechisch. 


Untertertia. Die Formenlehre bis zu den Verben auf w. nach Wendts Grammatik 
und Weseners Griech. Elementarbuch 1. Schriftliche Hausarbeiten ἀπὰς wöchentlich ein Ex- 
temporale. -— Obertertia. Abschluls der Formenlehre nach Wendt; Stücke aus Wesener 1]. 
Xenoph. Anab. I. (aufser cap. 9.), II, cap. 1—2. Wöchentliche Extemporalien. — Sekunda. 
Bis Weihnachten: Untersekunda. Kasuslehre. Xenoph. Anab. II. IV. 1—3. — OÖOber- 
sekunda. Xenoph. Hellenika II: Die Dreilsig und Theramenes Tod. Lysias 16. 24. Gramm. 
Wiederholungen. Nebensätze. — Seit Weihnachten: Untersekunda. Hom. Od. 1. 2.5. 
— Obersekunda. Hom. On. 9. 13. 14. 15. 16. 17. 19. — Unter- und Obersekunda. 
(combin.) Repetition der Kasuslehre. Infinitiv. Partieip. (Dafssätze). Herodot VIII. 
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Französisch. 
Quarta. Plattner: Lehrgang der französischen Sprache I. Übung 1—25. Sprech- 
übungen und schriftliche Schul- und Hausarbeiten. — Untertertia. Plattner: Lehrgang 1. 


30 -65. Sprechübungen, schriftliche Haus- und Schularbeiten. — Obertertia. Plattner: 
Lehrgang der französischen Sprache I. Teil zu Ende. Ausgewählte Stücke aus Plattner: Lehr- 
gang II. Teil. Sprechübungen und schriftliche Arbeiten. — Untersekunda. Grammatik: Ciala, 
obere Stufe, Subjonctif und Infiniti. Lektüre: Erckmann-Chatrian, Histoire d’un conserit 
de 1813. Schriftliche Haus- und Schularbeiten. Obersekunda. Grammatik: Ciala, obere 
Stufe, Lehre vom Subjonctif, Infinitiff und Particip. Wiederholungen. Lektüre: Thiers, 
ägyptische Expedition. Schriftliche Schul- und Hausarbeiten. 


Englisch. 


Untertertin. Grammatik nach Degenhardt’s Lehrgang II. Lektüre 1—25, dazu die 
Lehre vom Artikel und vom Substantiv. (L. 35—42.) Lesestücke aus dem zugehörigen Lese- 
buch. — Obertertia. Grammatik von J. Schmidt bis $ 23. Lektüre: Walter Scott's Tales of 
a grandfather, Wash. Irving’s Tales of the Alhambra. — Untersekunda. Die Grammatik von 
J. Schmidt beendigt und wiederholt. Lektüre: Wash. Irving’s Christopher Columbus. (First 
voyage). Sprech- und Stilüäbungen im Anschlufs an die Lektüre. 

Im fakultativen Unterricht der Sekunda-Humanisten : Elemente der Grammatik. Lektüre: 
Scott’s Tales of a grandfather. Irving's Tales of the Alhambra. 


Rechnen. 

Sexta. Die vier Rechnungsarten mit ganzen unbenannten nnd benannten Zahlen — 
Quinta. Gemeine und Dezimalbrüche. Einfache Schlufsrechnungen. — Quarta. Rechnungen 
für das bürgerliche Leben. 

Mathematik. 


Untertertia. Die vier ersten Operationen mit ganzen, allgemeinen Zahlen (Bardey). 
Diametrale u. symmetrische Lage, perspektivische Kongruenz (Henrici und Treutlein, 1. 8 1—23) — 
Realabteilung. Gemeinsam mit der hum. Abteilung. In besonderer Stunde: Rechnen für das 
bürgerliche Leben, Wiederholung des geometrischen und aritlımetischen Pensums. — Obertertia. 
Potenzen. Lineare Gleichungen mit einer Unbekannten. Proportionen (Bardey). Die Kreis- 
linie, Konstruktionen (Henrici und Treutlein, I. ὃ 25—42. — Renlabteilung. Gemeinsam mit 
der hum. Abteilung. In besonderer Stunde: Wiederholung des Pensums der Unter- und Ober- 
tertia, Textaufgaben über Gleichungen mit einer Unbekannten (Bardey). Untersekunda. Lineare 
Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten. Textaufgaben über Gleichungen (Bardey). 
Vergleichung geschlossener Figuren (Henriei und Treutlein I. $ A3—47). Perspektivische Ähn- 
lichkeit. Metrische Beziehungen zwischen Strecken, Flächen und Bögen. Kreisberechnung. 
(Henrici und Treutlein I. 8 1—12, 25—26, 29—33). — Beslabteilung. Gemeinsam mit 
der hum. Abteilung. In besonderen Stunden: Textaufgaben über Gleichungen, darstellender 
Unterricht (Konstruktionen ἃ em Geometrie-Pensum). — Obersekunda. Wurzeln. Logarithmen. 
Quadratische Gleichungen. 0 ΐ gpnetrie. Trigonometrie. (Henrici und Treutlein. II. Abschnitt IV). 

hp 
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Naturgeschichte. 


Sexta. Zoologie: Beschreibung einzelner Säugetiere und Vögel. Botanik: Be- 
schreibung einfacher Pflanzen behufs Kenntnis der Pflanzenteile und der Terminologie. — 
Quinta. Zoologie: Beschreibung einzelner Tiere aus allen Klassen der Wirbeltiere. Er- 
weiterung der zoologischen Grundbegriffe. Botanik: Beschreibung von Pflanzen, deren Blüten 
weniger leicht zu erkennen sind. Die leichteren Klassen des Linne’schen Systems. Mineralogie: 
Beschreibung der wichtigsten Metalle. —, Quarta. Zoologie: Vergleichende Beschreibung 
von Wirbeltieren. Übersicht über die Klassen und Ordnungen der Wirbeltiere. Botanik: Ver- 
gleichende Pflanzenbeschreibung, Betrachtung schwieriger Blütenformen. Linne’sches System. 
Die wichtigsten Kulturpflanzen fremder Erdteile.. — Untertertia. Zoologie: Vergleichende 
Beschreibung des Körperbaues und der Entwickelung der wirbellosen Tiere. Botanik: Die 
wichtigsten Familien des natürlichen Systems. Gestaltlehre. Bestimmungsübungen. — Ober- 
tertia. Zoologie: Der Bau, die Lebensverrichtungen und Pflege des menschlichen Körpers, 
Botanik: Der anatomische Bau der Hauptorgane, Physiologie, Pflanzengeographie. Be- 
stimmungsübungen. 


Physik. 
Untersekunda. Reibungselektrizität, Magnetismus, Galvanismus, Wärme. — Ober- 
sekunda. Mechanik, Licht. 
Geschichte. 


Quarta. Alte Geschichte der Griechen und Römer nach dem Lehrbuch von Keller. — 
Untertertia. Geschichte des Mittelalters nach dem Lehrbuch von E. Keller bis zum 30 jähr. 
Krieg. — Obertertis. Geschichte der Neuzeit nach dem Lehrbuch von E. Keller. — Unter- 
sekunda. Griechische Geschichte nach Egelhaaf. — Untersekunda real. Wiederholung der 
Geschichte des Mittelalters bis Weihnachten, dann Geschichte der Neuzeit nach David Müller. — 
Obersekunda. Griechische und römische Geschichte nach Egelhaaf. 


Geographie. 


Sexta. Vorbegriffe. Die fünf Erdteile in gedrängter Übersicht. — Quinta. Europa 
mit besonderer Berücksichtigung von Deutschland und Baden. — Quarta. Asien, Afrika, 
Amerika, Australien. Kartenzeichnen. — Untertertia. Deutschland mit besonderer Berück- 
sichtigung von Baden. — Obertertia. Die Nachbarländer von Deutschland, und Süd- 
europa. 


Schreiben. 
Sexta. Einübung der lateinischen Schrift. — Quinta. Deutsche Schrift. 


Zeichnen. 


Sexta. Einübung der geraden und gebogenen Limen. Zeichnen von einfachen orna- 
mentalen Gebilden nach Vorzeichnen an der Tafel. Ubungen besserer Schüler im Anlegen der- 
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selben mit Farbe. Darstellung einfacher Gegenstände mit Vorführung und Vorzeichnen derselben. 
— Quinta. Zeichnen von Ornamenten nach Vorzeichnen an der Tafel. Übungen besserer Schüler 
im Anlegen derselben mit Farbe. Darstellung von Gegenständen nach Natur. Planschrift. — 
Quarta. Gebundenes Zeichnen. Ebene Figuren, grad- und bogenlinige Ziermuster. Anlegen 
derselben mit Farbe. Grundrils, Aufrils, Seitenrils und Netz einfacher Körper. Geometrische 
Darstellung von Gegenständen des Schulzimmers. Situationsplan des Zeichensaals. Planschrift. — 
Untertertia. Zeichnen von Örnamenten, Bauformen und Gefälsen aus dem Gebiete des 
klassischen Altertums nach Vorlagen in Umrissen, mit einfacher Schattengebung und mit 
Wiedergabe der Farbe. Die Haupterscheinungen der Perspektive. Perspektivisches Zeichnen 
nach Körpermodellen. Einführung in das Landschaftszeichnen durch Nachbilden einfacher Land- 
schaftsvorlagen. Besprechung der griechischen Baustile und der antiken Gefäfsbildnerei. — 
Obertertia. Zeichnen und Schattieren nach Gypsmodell. Zeichnen der verschiedensten Gegen- 
stände und Geräte nach Natur. Darstellung von Pflanzen. Skizzieren im Freien. — Unter- 
sekunda real. \Vie Obertertia. Figurenzeichnen nach Vorlagen. Skizzieren im Freien. 


Singen. 

Sexta. KNotenlesen. Die einfachen Taktverhältnisse. Tonleitern. Treffübungen im 
Umfang einer Oktave. Einübung zweistimmiger Lieder aus dem zweiten Heft von J. W. Sering. 
Quinta. Die einfachsten Tonarten. Unterschied der Dur- und Molltonart. Treffübungen. 
Einübung zweistimmiger Lieder aus dem zweiten Heft von J. W. Sering. — Quarta. Tertia. 
Sekunda. Bafsnoten. Treffübungen. Einübung gemischter Chöre aus dem Chorgesangbuch 
von J. W. Sering. 


Turnen. 


Nach dem Lehrplan von Direktor Maul in vier Abteilungen mit je 2 Stunden. 
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Statistik der Anstalt. 


Lehrkörper. 


a) Etatmässige Lehrer. 


Direktor Dr. Adolf Büchle. 
Professor Ernst Pielmann. 
“ Philipp Ruppert. 
" Dr. Alexander Himmelstern. 
" Dr. Julius Steinhoff. 
Georg Weickart. 
Reallehrer Martin Römmele. 


b) Nichtetatmässige Lehrer. 


Lehramtspraktikant Dr. Karl Schneider. 
„ Dr. Georg Häuser. 
Zeichenlehrerkandidat Karl Mutter. 


Ὁ) Neben- und Wilfslehrer. 


Stadtpfarrer Karl Friedrich Specht für protestantischen Religionsunterricht. 
. Hermann Martin ‚„ katholischen 


Verrechnung. 


Oberrechnungsrat Werr, Centralschulfondverwaltung Karlsruhe. 


Der Beirat besteht aus den Herren Oberamtmann Holtzmann, Medizinalrat 
Reichert, Bürgermeister Steinmetz, Professor Dr. Himmelstern und Direktor Dr. Büchle. 


Am Ende des letzten Schuljahres wurden mit Genehmigung des Grofsh. Oberschulrats 
folgende Obersekundaner entlassen: Delcker Karl, Kirsch Ludwig, Vielhauer Gerhard, Leussler 
Karl, Gebhard Karl, Renz Karl, Beuttenmüller Friedrich, Boettger Ernst, Reinmuth Paul. 


In der unter dem Vorsitz des Geh. Hofrats Dr. E. von Sallwürk am 19. Juli v. J. 
vorgenommenen Prüfung der Realsekunda erhielten Ernst Dupierry, Karl Heilmann, Ludwig 
Kälberer, Ludwig Silber, Rohert Spehl das Reifezeugnis behufs Meldung zum einjährigen Frei- 
willigendienst; ebenso in der „nter dem Vorsitz des Direktors am 16. März d. δ. vorgenommenen 
Prüfung: Beisel Paul, Hörne, Karl, Weber Hugo und \Wenz Ernst. 


Frequenz der Änstalt. 


| Schüler. 


b 
! 
ἰ 
—n —- - -- --- τ΄ - τος - τ.- 


| Promovierte 
Repetenten . 
Neueingetretene 


Katholiken [(daruuter 3 Altkath.] 


| 

| Protestanten 

| Israeliten 

| Sonstige 

| zusammen 
Ä Im Laufe des Jahres ausgetreten 
ı Am Ende des Jalıres anwesend 

| In Durlach wohnen die Eltern von 
ı Auswärtige. 
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Schüler-Verzeichnis. 


* bezeichnet ausgetreten. 


Becker Adolf, Grötzingen. 
Borell Hermann. 

Burger Max, Kleinsteinbach. 
Fröhlich Julius. 

Giesecke Friedrich. 

Hummel Karl. 

Käser Emil, Rothenberg. 
Käser Otto. 


Sezzta. 


Klotzbücher Friedrich. 
Knobloch Martin. 

Knaus Erwin. 
*Kühn Alwin, 


Werrabronn bei 


Weingarten. 


Leppert Emil. 
Link Hermann. 
Mühl Alfons. 


— _—  — — ._ 0. 


Der Wohnort der Eltern ist nur bei auswärtigen Schülern angegeben. 


Musselmann Heinrich, Rittnerthof 
Ostermeier Wilhelm. 
Schurhammer Julius. 
Sprauer Ludwig. 
Voit Julius. 
Wagner Gustav, Berghausen. 

21 -ἰ 


*Altfelix Oskar. 

Brunner Heinrich, Weingarten. 
Farr Robert, Wilferdingen. 
Göller Theodor. 

Hege Daniel. 

Kaiser Friedrich. 

Kesselheim Hermann. 

Kinzler Robert, Grötzingen. 


Becker Gustav, Grötzingen. 
Dittler Robert, Wilferdingen. 
Edinger Wilhelın. 

*Hiller Alfred. 

Ludwig Hermann. 

Mayer Theophil. 


Beuttenmüller Wilhelın. 
Dilger Friedrich. 
Fiessler August, Langensteinbach. 


Freudenberger Herm., Weingarten 
Fröhlich Ferdinand. 
*Goldschmidt Heinrich. 

Heine Heinrich. 


Blankenhorn Erich. 
Burger Fritz. 
Dilger Herbert. 


Henninger Emil, Grötzingen. 
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Quinta. 


*Kurz Karl. 

Langendörfer Emil, Weingarten. 
Össwald Wilhelm. 

Schäfer Friedrich. 

Schick Hermann. 

Schmidt Friedrich. 

Schmidt Ludwig, Appenmühle. 
Schurhammer Georg. 


Quarta. 


Morlock Hermann. 

*Müller Albin, Berghausen. 
Musselmann Johannes. 
Rothermel Alfred, Steinbach. 
Schmidt Emil. 

Spengler Oskar, Aue. 


Untertertia. 
Humasnistische Abteilung. 


Fröhlich Salomon. 
Hildebrandt Hermann. 
Limpert Anton, Stupferich. 


Realabteilung. 


Kirchenbauer Friedrich, Söllingen. 
Knappschneider Adam. 

Rectanus Rudolf. 

Scheidt Jakob, Grötzingen. 


Obertertia. 
Humanistische Abteilung. 


Kirchenbauer Karl, Söllingen. 
Rothermel Eugen, Steinbach. 
Seufert Friedrich. 


Realabteilung. 


Kindler Ludwig. 
Veith Julius, Grötzingen. 


Gäste. 
Pielmann Otto. 1 


nn ner mn nn - «ς-.-. 
- 


— ol —_— 


Siekiersky Sigmund. 

Steinmetz Karl. 

*Stern Samuel. Königsbach. 
Theurer Karl. 

Zähringer Wilhelm. 

Zwickert Wilbelm, Grötzingen. 


22 —3 
Steimel Otto. 
Steinmetz Rudolph. 
Trautwein Karl. 
15 —2 
Seifert Manfred. 
Wickert Friedrich. 
8 
Schurhammer Hermann. 
*Wackersbauser August. 
Weber Reinhard. 
11 -- ἢ 
Weiler Karl. 
7 
Nauss Karl, Karlsruhe. 
4 
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UnterseFkunda. 
Humanistische Abtellung. 
*Altfelix Maximilian, Grötzingen. | *Schleip Eduard, Karlsruhe. | Weiss Pius 
Kramer Hermann, Fulda. | Vollmair Arthur, Karlsruhe. 5 —2 
Bealabtellung. 
*Beisel Paul, Karlsruhe. Mondon August, Mutschelbach. *Weber Hugo. 
*Hörner Karl, Karlsruhe. Staiger Ferdinand, Söllingen. *Wenz August, Königsbach. 
Kumm Gustav, Grötzingen. Steinmetz Wilhelm. *Zircher Eduard. 
*Kurz Ludwig, Grötzingen. | Walz August, Grötzingen. 11-6 
Obersekunda. 

Arnsperger Bernhard, Karlsruhe. Bundschub Rudolph, Meckesheim. Renz Friedrich, Grötzingen, 
Barner Alfred, Karlsuhe. Kesselheim Ludwig. Ziegler Wilhelm, Karlsruhe. 


Ordnung der Prüfungen. 


Freitag, 27. Juli: 
Von 7—9 Religionsprüfung der protestantischen Schüler. 
„8-9 " », katholischen " 

Von 10—12 Prüfung Sexta, Quinta, Quarta gemeinschaftlich in Geographie und Latein. 
Von 3'3—5 Prüfung der beiden Tertien und Sekunden in Geschichte und Naturwissenschaften 
und Latein gemeinschaftlich. 

Von 5—6 Turnprüfung aller Klassen. 


Samstag, 28. Juli: 
9 Uhr Schlufsakt in der Aula. 


Irn Zeichensaale sind während der Prüfungstage die Zeichnungen der Schüler ausgelegt. 


Bekanntmachung. 


Das neue Schuljahr beginnt am 10. September; am Vormittag werden die Anmeldungen 
Neueintretender auf dem Direktionszimmer entgegengenommen. Am 11. September, vormittags 
ὃ Uhr, beginnen die Aufnahme- und Nachprüfungen; am 12. September vormittags 8 Uhr der 
Unterricht. 

Neueintretende haben Geburts- und Impfschein und das letzte Schulzeugnis vorzulegen. 

Das Normalalter für den Eintritt in Sexta ist das zurückgelegte neunte bis elfte Jahr. 

Als Vorkenntnisse für die Aufnahme werden verlangt: 

1. Fertigkeit im Lesen des Deutschen in deutscher und lateinischer Druckschrift. 
2. Übung im orthographischen Niederschreiben diktierter deutscher Sätze, sowie in 
der lateinischen Schrift. 
3. Kenntnis der vier Rechnungsarten in unbenannten Zahlen im Zahlenraum bis 100. 


Während der Ferien wird Reallehrer Römmele einen Vorbereitungskurs für Schüler 
einrichten, welche in Sexta eintreten wollen. 


Durlach, im Juli 1894. 


Grossherzogl. Direktion des Progymnasiums, 
Dr. Büchle. 


—— du —_.. 


Druck von Dr. Franz Paul Datterer in Freising. 


LYSIAS’ REDE 


GEGEN 


PHILON. 


— EEE —— 


Von 


Dr. Adolf Büchle. 


Beilage zum Programm des Progymnasiums Purlach 1893|j94. 


at κα 


Nr. 605. 


Durlach. 


Die Rede gegen Philon wird von den neueren Herausgebern sehr geschätzt: sie sei 
in allen "Stücken ächt Iysianisch und zeichne sich aus durch ihren rednerischen Schwung. 
Die patriotischen und bürgerlichen Gesinnungen, welche manchmal in den allgemeinen Er- 
örterungen treffenden Ausdruck finden, haben wohl ihre Aufnahme in die vorzüglichen Aus- 
gaben von Frohberger und Rauchenstein veranlaßt, auch Kocks und Weidner haben sie auf- 
genommen. Andere, namentlich Halbertsma und Francken, haben gegen die Rede die ge- 
wichtigsten Bedenken erhoben: sie sei des Lysias kaum würdig, von grobem Gewebe, verkürzt 
oder verfälscht, oder irgend eine Übungsrede, wie Baur meint. Auch ich halte sie nicht für 
ächt Iysianisch, und will im folgenden die Bedenken zusammenstellen. Sie richten sich gegen " 
den Inhalt, die Darstellung und den sprachlichen Ausdruck. Da es mir nicht möglich war, 
alle hierher bezüglichen Schriften zu bekommen und ich mich deshalb auf zweite Quellen und 
Citate manchmal allein beschränkt sah, wird es nicht fehlen, dals schon gesagtes auch von 
mir gesagt wird. Einiges Neue glaube ich aber zur Beurteilung der Rede beitragen zu können. 

I. Die Erzählungen. Der Redner erhebt gegen Philon drei Klagen: er habe sich 
zur Zeit des Bürgerzwistes während der Herrschaft der Dreifsig keiner Partei angeschlossen 
und die Stadt verlassen; er habe während dieser Zeit von Oropus aus arme alte athenische 
Bürger beraubt; er habe seine Kindespflicht gegen seine Mutter nicht erfüllt. 

Über die ersten beiden Punkte finden sich 8—10 und 17—19 zusammenhängende Er- 
zählungen. Über den dritten Punkt wird 20—23 eigentlich nichts erzählt. 

. Die Erzählung ist gewöhnlich der Glanzpunkt der Iysianischen Reden: sie ist licht und 
leicht, anschaulich und dramatisch. Ich finde diese Eigenschaften in dieser Rede nicht. Be- 
trachten wir die erste Erzählung. 

Als das Unglück über die Stadt kam, wurde Philon von den Dreifßsig ausgewiesen und 
lebte mit den andern eine Zeit lang auf dem Lande. Als die von Phyle in den Piräus zogen, 
sammelten sich die vom Lande und die in der Fremde und kamen, die einen in die Stadt, 
die andern in den Piräus, und jeder half nach seinen Kräften dem Vaterlande. Philon handelte 
anders als alle andern Bürger. Er nahm seine Habe zusammen und liels sich in Oropus als 
Metöke nieder. Er wollte sich also weder an den Erfolgen derer von Phyle beteiligen, wie 
manche Bürger, welche ihre politische Gesinnung wechselten, als sie die Erfolge derer von 
Phyle sahen, auch wollte er nicht in den Piräus gehen, noch stellte er sich zu irgend sonst 
etwas zur Verfügung. 

Dies die Erzählung. “Mir ist daran folgendes auffallend: Philon ist doch wohl als 
Demokrat von den Dreißsig ausgewiesen worden; die Worte μετὰ τοῦ ἄλλο» πλήϑους deuten 
darauf hin, obschon sonst über seine frühere politische Gesinnung nichts gesagt ist. Er hätte 
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nun seine politische Gesinnung zeigen müssen, als die Phyleer in den Piräus zogen; da 
strömten sie von allen Seiten entweder in die Stadt zu den Oligarchen oder nach dem Piräus 
zu den Verfassungstreuen, und jeder ἐβοήϑει τῇ πατρίδι. Diese Wendung hat aber Lysias von 
der Stadtpartei gewifs nicht gebraucht, mufs aber an dieser Stelle von denen ἐν ἄστει ebenso 
gelten, wie von den Piräusleuten, dazu zwingt die Struktur des Satzes. Nun geht es weiter: 
als die von Phyle in den Piräus zogen, ging er als Metöke nach Oropus. Andere Bürger 
schlugen um (μετεβάλοντο, wechselten ihre politische Gesinnung), als sie die Erfolge derer von 
Phyle sahen, Philon wollte nicht an ihren Erfolgen Teil haben und ging auch nicht in den 
Piräus. Hier ist doch offenbar gar keine Rücksicht auf bestimmte Ereignisse und ihre Zeitfolge 
genommen. 

Es leitet die ganze Erzählung mit dem Moment ein, da Thrasybul mit den Seinen in 
den Piräus kam; damals ging Philon nach Oropus. Alles nachfolgende ist doch nur eine 
Wiederholung des Vorausgehenden. Unter den Erfolgen ist aber die Besetzung des Piräus zu 
verstehen; das heilst also nichts anderes, als: er wollte an der Besetzung des Piräus keinen 
Anteil haben und auch nicht in den Piräus gehen. Oder sind mit den Erfolgen die glücklichen 
Kämpfe der Verfassungstreuen unter Thrasybul gegen die Dreilsig bei Phyle gemeint? Dann 
᾿ biegt die ganze Erzählung in der Mitte vor die Ereignisse um, die der Anfang als Ausgangs- 
punkt nimmt. So zerfahren erzählt Lysias nicht. 

Ferner heifst es: er nahm seine Habe hier zusammen. Wo hatte er sie? Doch in der 
‚ Stadt ἐνθάδε. War er zurückgekehrt? Konnte er, durfte er das? Man könnte fast meinen; 
denn ὥσπερ ἔνιοί τινες τῶν πολιτῶν μετεβάλοντο kann sich doch nur auf die ἐν ἄστει beziehen; 
kann man das μεταβαλέσϑαι mit Philon in Vergleich bringen, der nicht in der Stadt und von 
den Dreifsig ausgewiesen war? 

Ich will auf die letzten beiden Punkte kein zu grolses Gewicht legen, zumal da man 
ἐνθάδε in ἐνθένδε geändert hat, aber sicher ist, dafs die Erzählung nicht diejenige Klarheit hat, 
welche wir sonst bei Lysias gewöhnt sind. Wer die grofsartig schönen Erzählungen in der 1. 
3., 12., 13., 24., 32. Rede geschrieben hat, hat diese nicht geschrieben. 

Zudem kommt noch ein anderes Moment: Die ganze Erzählung ist in 2 längere Perioden 
zusammengefalst, an welche sich alsbald eine Kritik des Verhaltens des Angeklagten anschlielst. 
Nun fällt es auf, dafs diese Ereignisse, die der Verfasser Lysias, der unbekannte Sprecher und 
die Zuhörer alle mit erlebt haben, so überaus farblos und wenig individuell dargestellt sind; 
nirgends etwas genaues, charakteristisches; über die furchtbare Schreckenszeit kein Wort, das 
aus dem Gemüt kommt; und wie nahe lag 65 Lysias, der die Herrschaft der-Dreifsig ‚schaudernd 
miterlebt‘, der Gleichgiltigkeit und Selbstsucht des Philon die Vaterlandsliebe, den Opfermut, 
die Treue und Tapferkeit der verfassungstreuen Vertriebenen entgegenzustellen. Und statt 
dessen eine so unklare verschwommene Erzählung? 

Will er sich damit entschuldigen, dals er 8 sagt χαϑ᾽ ὅσον ἀναγχάζομαι, κατὰ τοῦτο 
(soll wohl τοσοῦτο heifsen) μέμνημαιϑ Dann hat er sein Wort trefflich eingelöst und möglichst 
wenig gesagt. 

Nicht besser steht es mit der zweiten Erzählung. 

Von Oropus aus machte er bald allein, bald mit andern, die er anführte, Streifzüge 
auf attisches Gebiet und nahm dort armen alten Leuten — τὰ ὑπάρχοντα. Das ist alles. 
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Was nahm er ihnen nun? ihren Besitz, ihre Habe, alles was sie hatten und es war nicht viel. 
denn sie hatten ὄλίγα μὲν τῶν ἐπιτηδείων, ἀναγχαῖα δέ. Aulserdem ‚waren sie verfassungstreu, 
aber zu alt, um noch ins Feld zu ziehen. Lielsen sie sich die Beraubung ruhig gefallen? 
hatten sie keine Angehörige, die sie verteidigten? Keine, welche nach der Wiederherstellung 
der Verfassung, als Philon zurückkehrte, ihn bei Gericht belangten? Sind sie so schwach, 
dafs sie nicht einmal den Weg zur Stadt machen können? dafs man zufrieden sein mufs, wenn 
auch jetzt nur irgend einer als Zeuge sich stellt? Das ist doch alles höchst sonderbar. Man 
kaun sich wohl denken, dafs in unruhigen Zeiten derartiges vorkommen kann; dafs aber ein 
Räuber und Strauchdieb kommt und Stadtrat von Athen werden will und keine schärfere 
Anklage findet als, dafs er nicht würdig sei Ratsherr zu werden, übersteigt doch alle Begriffe. 
Entweder hat er nichts nennenswertes gestohlen, er ist auf den Feldern herumgegangen und 
hat ein paar Rüben oder Rettige ausgerissen, und der Sprecher macht aus der Mücke einen 
Elephant, oder diese ganze Gesehichte ist erdichtet. Von dem Überfall wehrloser schwacher 
Greise, von der Beraubung ihrer Häuser, von der Bildung einer Räuberbande (ἑτέροις ἡγούμενος) 
hätte gewils Lysias ein lebensvolles Bild zu zeichnen gewufst. Und das soll Philon gethan 
haben kleinen Gewinnes wegen! So habsüchtig war er. Aber vergeblich sucht man in der 
ganzen Rede nach αἰσχροχέρδεια, πλεονεξία und den zahlreichen Wörtern, welche Geiz und 
Habsucht bezeichnen, vergeblich. auch nach kräftigen Ausdrücken wie ἀρπάζω, ληίζομαι, Ayarıs 
u. dergl. 

. Bei dem dritten Vorwurf, der gegen Philon erhoben wird, — und er ist gewils nach 
athenischer Volksanschauung einer der gewichtigsten — wird von Philon gar nichts erzählt. Es 
handelt sich um nicht mehr und nicht weniger, als dafs Philon seine Mutter nicht nur im 
Leben unkindlich behandelt, sondern nach dem Tode nicht, wie es sich gebührt, bestattet hat. 
Hat? — nein, nach der Meinung der Mutter bestattet haben würde! Er hätte auch die Tote 
noch ausgezogen (ἐκ τῆς τεϑνεώσης φέρειν), deshalb übergab sie einem ihr nicht verwandten 
Menschen 3 Minen zu ihrer Bestattung. 

Nun fragt man mit Recht, was hat denn Philon gegen seine Mutter gesündigt? Kein 
Wort darüber. „Was die Mutter im Leben über ihn zu klagen hatte, will ich übergehen.“ 
Das ist sehr bequem, aber eine bekannte Wendung, wenn man nicht viel zu sagen weils. 
Waren diese übergangenen Klagen der Mutter denn auch begründet? Gibt es nicht auch‘ 
Mütter, welche sich mit ihren erwachsenen Söhnen überwerfen? Ihr braucht über Philon 
kein anderes Urteil zu haben, sagt der Ankläger zu den Richtern, als seine Angehörigen. 
Diese denken so, dafs das allein schon hinreicht, ihn abzuweisen, wenn er auch sonst sich 
nicht vergangen hätte. 

Leichtfertiger hat noch kein Sykophant sich mit seiner Beweisführung abgefunden. 
Seine — vielleicht auch nicht zärtlichen — Verwandten urteilen schlecht von ihm, die Mutter 
traut ihm zu, dafs er das zur Bestattung bestimmte Geld an sich reifsen würde: wer solche 
Frevelthaten an den Seinen begeht, wie würde der sich gegen Fremde benehmen? Und solche 
Sykophantenmanier soll von Lysias sein? Ich kann es nicht glauben, auch nicht, dafs Lysias, 
welcher in der 1. und 32. Rede, um nur die berühmtesten zu nennen, Bilder aus dem Farmilien- 
leben meisterhaft dargestellt hat, sich auf diese infame Weise um die Angabe von Thatsachen herum- 
gedrückt habe. Übrigens ist nicht die Mutter in Philons Abwesenheit gestorben und begraben worden ? 


_—_ b6__ 

Ein geistreicher Kritiker hat den Satz οἷα μὲν οὖν — παρήσω vor τοιαῦτα γάρ ἐστιν ge- 
stellt; dadurch wird allerdings der vorausgehende Satz etwas sinnvoller, aber doch die That- 
sache nicht beseitigt, dafs von einem ἁμάρτημα Philons nirgends die Rede ist. 

So stehe ich nicht an zu behaupten, dafs die Art, wie in dieser Rede die Thatsachen 
erzählt oder behandelt sind, mit Lysias’ Kunst nicht übereinstimmt. 

I. Die Gliederung der Rede. Sie hat auch verschiedene Beurteilung erfahren: 
den einem scheint sie kunstvoll, andern kunstlos. 

Ich will sehr kurz zusammenfassen, was ich davon halte: Der allgemeine Aufbau 
ist übersichtlich genug. Nach einer Einleitung, in welcher der Ankläger seine Berechtigung 
zur Führung der Klage und als captatio benevolentiae seine geringe Befähigung als Redner 
betont (1—6), folgt die Angabe der Thatsachen, der Weggang nach Oropus, die Räubereien 
und die Impietät 7—24; darauf werden die Verteidigungsgründe, die Philon vorbringen könnte, 
vorweggenommen, 24—%6, daß er sich in anderer Weise nützlich gemacht habe und 27—30, 
dafs kein Gesetz sein Verhalten ausdrücklich verbiete. Daran schlielst sich 31 die Folgerung, 
dafs nichts gutes für den Staat von einem solchen Menschen zu erwarten sei, 32 die Zurück- 
weisung derer, die für ihn Fürbitte einlegen und 33 die Ermutigung der Ratsherrn, ihn ab- 
zuweisen, da er sich selbst jedes Anrechts schon längst beraubt habe. Der kurze Epilog in 
34 fordert die Richter auf, ihre eigene Dokimasie zum Mafsstabe an Philon anzulegen. 

In dieser Disposition fällt folgendes auf, was nicht ganz zu Lysianischer Art stimmt: 
1. Die Einleitung ist recht lang. So lang und breitspurig pflegen Lysias’ Proömien nicht zu sein. 
9%, Zwischen die Einleitung und den Beginn der Erzählung ist ein allgemeiner Gedanke ein- 

geschoben, auf welchen während der Rede nur wenig direkte Beziehung genommen wird. 

3. Die Erzählung des Thatbestandes ist in drei Teile so zerlegt, dafs jedesmal die Beurteilung 
und Erörterung des Sachverhalts gleich angefügt ist und fast einen größseren Raum ein- 
nimmt als die Erzählung selbst. Wie inhaltslos die Erzählung des Thatbestandes ist, 
habe ich schon nachgewiesen. 

4. Von 24 an wird an die drei Anklagepunkte nicht mehr gedacht; es handelt sich nur 
noch um den einen, dafs er sich keiner Partei anschlofs. Also gerade, wo es dem 
Schlusse zugeht und auf den Rat der gröfste Eindruck zu machen war, wird von der 
frechen Beraubung der Bürger und der Pietätslosigkeit gegen die Mutter nicht mehr 
gesprochen. 

5. Wenn der Ankläger annimmt, dafs Philon naclı einem Gesetz frage, das sein neutrales 
Verhalten betreffe, und das es nicht gebe, warum hielt er’ ihm nicht entgegen, dafs es 
aber sehr heilige Gesetze gebe, welche das Verhalten zu den Mitbürgern und zu den 
Eltern bestimmen? Es wäre doch ein schlechter Advokat, der die schärfsten Waffen, 
die er hat, unbenutzt lälst. 

II. Die Gesetze. Es ist schon immer aufgefallen, dafs das bekannte Gesetz des 
Solon, welches zu Zeiten bürgerlicher Entzweiung verbietet,. neutral zu bleiben, in einem Falle 
nicht angeführt ist, wo es einzig palst und wo der Angeklagte noch besonders danach fragt. 
Dals es in Vergessenheit geraten sei, können wir jetzt nicht mehr glauben, seit wir es auch 
bei Aristoteles in der ᾿Αϑηναίων πολιτεία lesen. Also ist die Frage, hat es Lysias, oder viel- 
mehr der Sprecher dieser Rede nicht gekannt? 


Sehen wir zu. Ä 
Bei Aristoteles ’Adyv. πολιτ. 8 heifst das Gesetz: ὃς ἂν στασιαζούτης τῆς πόλεως μὴ 
ϑῆται τὰ ὅπλα μηδὲ μεϑ᾽ ἑτέρων, ἄτιμον εἶναι Kal τῆς πόλεως μὴ μετέχειν. 

Nun ist doch sehr auffallend, dafs in unserer Rede die Neutralität Philons 14 so aus- 
gedrückt ist, dafs er οὔτ᾽ ἐν τῷ Πειραιεῖ οὔτ᾽ ἐν τῷ ἄστει ἔϑετο τὰ ὅπλα. 

Plutarch Solon XX citiert es nicht wörtlich, aber Gellius II,,, hat es aus Aristoteles 
in ganz ausführlicher Fassung übersetzt. Darin findet sich die Stelle qui in eo tempore in 
eoque statu civilis discordiae non alterutri .parti se adiunxerit. Wieder ist es auffallend, dafs 
der Ausdruck 17 ἐν τοιούτῳ καιρῷ καὶ τοιαύτῃ καταστάσει jenem in eo tempore in eoque statu 
wörtlich entspricht. Das kann kein Zufall sein. Der Zuhörer mulste unter allen Umständen 
die Ausdrücke des solonischen Gesetzes heraushören. Warum ist das Gesetz selbst nun nicht 
angeführt? Andokides erzählt I,,,, dafs man nach der Rückkehr aus den: Piräus eine Revision 
der solonischen Gesetze vorgenommen habe. Das war doch wohl nur die’ Fortsetzung des 
Verfahrens, das in der vorausgehenden Rede gegen Nikomachos geschildert ist. Wenn 
nun in unserer Rede das solonische Gesetz nicht geltend gemacht wird, so war entweder 
die neue Kodifikation der solonischen Gesetze noch nicht zu Ende, oder es war abgeschafft 
worden. ‘: Bekannt ist es gewifs trotzdem gewesen und namentlich den Ratsherrn, aber in 
unserem Falle war es jetzt nicht verwendbar. Die Revision der Gesetzgebung hat auf jeden 
Fall einige Zeit lang eine gewisse Rechtsunsicherheit zur Folge gehabt. Aus der Rede gegen 
Nikomachos geht das sehr deutlich hervor. Nun muls es auffallen, dafs in dieser Rede bei 
keinem der drei Klagepunkte auf Vernachlässigung oder Milsbrauch eines Gesetzes hingewiesen 
‚wird und doeh können wir aus ziemlich gleichzeitigen Quellen Gesetze nachweisen, welche in 
Frage kommen mufsten. Der Einwand, dafs man in Dokimasien mehr die allgemeine Lebens- 
führung in Betracht gezogen habe, ist nicht stichhaltig. Warum läfst denn der Ankläger vom 
Angeklagien den Einwand erheben, dafs kein Gesetz seine Entfernung in jener Zeit mit Strafe 
belege? Was meint er 31 mit den Worten ὃς οὐδὲ τὰ προειρημένα ποιῆσαι ἠξίωσε Doch wohl die 
Vorschriften der Gesetze! Warum kein Wort davon, dafs er diese verletzt hat? Über seine 
Räubereien von Oropus aus konnte ein Gesetz in Betracht kommen, das ich bei Andokides I, , oı 
angedeutet finde; denn dort stammen die Ausdrücke von ἔτεμες τὴν χώραν bis κατέλυσας τὸν δῆμον 
sicherlich aus Gesetzen; also auch die Frage ἐληίσω ἢ χατὰ γὴν ἢ κατὰ ϑάλατταν τοὺς πολίτας 
τοὺς σεαυτοῦ. Wie konnte aber Philons Treiben besser bezeichnet werden als mit ληίσασϑαι 
χατὰ γὴν τοὺς πολίτας 

Ein anderes Gesetz, giltig zu jener Zeit, steht in Platon Kriton 51D, welches nicht 
verbietet, ἐάν τέ τις βούληται ὑμῶν εἰς ἀποιχίαν ἱέναι, εἰ u ἀρέσχοιμιεν ἡμεῖς (die Gesetze sprechen) 
τὸ χαὶ ἡ πόλις, ἐάν te μετοιχεῖν ἄλλοσέ ποι ἐλθών, ἱέναι ἐκεῖσε ὅποι Av βούλητα: ἔχοντα τὰ αγτοῦ 
(kurz vorher λαβόντα τὰ αὑτοῦ. was sehr an 9 συσχευασάμενος τὰ ἑαυτοῦ erinnert). Sicherlich 
würde doch Philon seine Verteidigung auf dieses Gesetz begründet haben; warum schneidet 
der Kläger diese Verteidigung nicht ab? Von Lysias ist doch nicht anzunehmen, dals er diese 
Gesetze nicht gekannt habe, zumal in einer so unruhigen Zeit, in welcher sich in wenig Jahren 
4 Verfassungen folgten, welche zur Revision der Gesetzgebung geradezu gezwungen waren, die 
selbstverständlich haupfsäch];. ph immer der: solonischen Gesetzgebung galt. Die Rede gegen 
Nikomachos handelt davon yus sf ährlich; nach Aristoteles "Adv. πολιτεία, cap. 35, beschäftigten 
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sich damit auch die Dreifsig χαὶ τοὺς τ Ἔριάλτου χαὶ ᾿Αρχεστράτου νόμους τοὺς περὶ τῶν 
᾿Αρεοπαγιτῶν χκαϑεῖλον ἐξ ᾿Αρείου πάγου χαὶ τῶν Σόλωνος ϑεσμῶν ὅσο: διαμφισβητήσεις εἶχον. 

Ist es nun nicht auffallend, dafs von keinem der obengenannten Gesetze die Rede ist, 
dafs er nicht einmal die -unterlassene Bestattung der Mutter durch den Hinweis auf das Gesetz 
brandmarkt? Der Ankläger des Andokides (Lys. 6, 10) hat mit deutlicher Beziehung auf die 
Aufhebung der Gesetze von Perikles erzählt, dals er aufgefordert habe περὶ τῶν ἀπεβούντων μὴ 
μόνον χρῆσϑαι τοῖς γεγραμμένοις νόμοις περὶ αὐτῶν, ἀλλὰ καὶ τοῖς ἀγράφοις. Nach Andok. 1. 85. 89. 
war das nun allerdings zur Zeit der Wiederherstellung der Verfassung nicht erlaubt. Der An- 
kläger des Philon thut es auch nicht; aber einmal gebraucht er eine Wendung, welche an 
eine Berufung auf ungeschriebene Gesetze erinnern kann oder mit welcher er sie klug um- 
geht: 11 χαϑέστηχε δέ τι ἔϑος δίκαιον πᾶσιν ἀνϑρώποις. Damit hängt wohl auch zusammen, dafs 
die Rede mehr als jede andere Iysianische mit allgemeinen Erörterungen durchzogen ist. Es 
scheint demnach die Rede sich auf eine Zeit zu beziehen, in welcher man über geltendes Recht 
im Unklaren sein konnte, wie das in diesen Zeiten der Gesetzesrevisionen möglich war. Das 
scheint die Zeit des Euklid oder höchstens noch das folgende Jahr. Die Dokimasie wäre also 
für den ersten oder zweiten Rat nach Wiederherstellung. der Verfassung zu bestehen gewesen. 
Für mich ist folgendes mafsgebend: die Aufforderung in 14, er möge sich dann um eine Rats- 
stelle bewerben, wenn seine Helfershelfer einnıal sich der Stadt bemächtigen, scheint mir nur 
einen Sinn zu haben, wenn die Ereignisse unmittelbar vorausgingen. Mit dem Teil von Bürgern, 
5 τ' τῶν αὐτῶν μετέσχε τούτῳ πραγμάτων können nicht Leute wie Mantitheos oder der Sprecher 
der 25. Rede gemeint sein, sondern eben jene 17 genannten, welche Philon mit auf seine 
Raubzüge nahm, οἷς τὰ ὑμέτερα δινστυχήματα εὐτυχήματα ἐγεγόνει. Παῖς der Sprecher spottet, 
ist natürlich; aber 4 Jahre nachher würde der Spott wohl wenig Wirkung gethan haben, weil 
doch anzunehmen ist, dals man solche Raubgesellen — immer vorausgesetzt, dafs die Rede 
sich auf Thatsachen bezieht — nicht so lange als Kandidaten für den Stadtrat geduldet, 
sondern den ordentlichen Gerichten übergeben hätte. 

31 meint der Sprecher, Philon sollte doch nicht früher als die Piräusleute, welche 
die Freiheit wiederhergestellt haben, eine Ehrenstelle erlangen. Auch das pafst doch wohl 
längere Zeit nach der Rückkehr der Verfassungspartei nicht mehr. Man war freilich den 
oligarchisch gesinnten, wie aus Lysias’ anderen Reden hervorgeht, noch lange aufsässig, aber 
die Wendung in 31 liefs sich doch nur gebrauchen, wenn einer, der nicht zu den Piräusleuten 
gehörte, sich besonders vordrängte. 

Wenn also die Zeit, welche für die Rede angenommen werden muls, eben jene ist, 
in welcher es bei einer gewissen Rechtsunsicherheit Prozesse gab, in denen man sich nicht 
auf bestimmte Gesetze beziehen konnte oder durfte, so liegt es sehr nahe, dafs das Problem 
der Rede das war, wie ein Bürger, der sich an der Wiederherstellung der Verfassung nicht 
beteiligt, sondern sich gegen seine Mitbürger und gegen seine Mutter ganz ungesetzlich be- 
nommen habe, doch als unwürdig erwiesen werden könne, auch .wenn man zufällig die sonst 
bestehenden Geselze auf ihn nicht anwenden dürfe. 

Das kann aber immer noch nicht beweisen, dafs die Rede nicht von Lysias ist; Lysias selbst 
kann ja in dieser Lage gewesen sein und für einengeschrieben haben, den er nicht mit grolser Gesetzes- 
kenntnis glänzen lassen konnte. Untersuchen wir daher, ob der Ankläger Lysias’ Sprache spricht. 
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IV. Die Sprache macht im allgemeinen Iysianischen Eindruck. Er wird aber bald ver- 
wischt, wenn man näher untersucht. Es fällt, wie schon gesagt, auf, dals soviele Gemein- 
plätze in der Rede sind, und einzelne haben auch schon scharfe Verurteilung erfahren, einzelne 
grolses Lob. So ist die Abweisung des ubi bene ibi patria 6 nicht übel und 22 die Charakteristik 
der Mutter recht gemütvoll. Andere sind aber so breit und trivial wie 10 f. 24., dals man 
sie Lysias nicht zutrauen kann. Sie haben so überflüssige Zuthaten, dafs man denen geneigt 
sein könnte, zuzustimmen, welche fremde Hände in der Rede vermuten. So ist in 10 der 
Satz οὐδενὶ γὰρ ἐχούσιον δυστύχημα γίγνεται von rührender Selbstverständlichkeit, die sich viel- 
leicht von dem sarkastischen Krüppel (24) anhören lielse; in 11 οὐ γὰρ διὰ δυστυχίαν ἀλλ᾽ 
ἐπιβουλὴν ἐποίησαν αὐτό, eine leere Umschreibung für Ἰνώμῃ ἔπραξαν. Wirft man die beiden 
Sätze heraus, bekommt man etwas Lysianisches, wo vielleicht nur noch die Paronomasie von 
γνώμῃ und συγγνώμη, deren Sinn wir nicht ganz mit Einsicht und Nachsicht treffen, etwas 
gesucht erscheint. In 24 ist die ganze Stelle durch φανερόν τι — ἀποδιδόναι! verunstaltet; so 
spricht Lysias nicht; will man die Stelle lysianisch machen, mufs man dies ganze überflüssige 
Einschiebsel entfernen und statt τοιγάρτοι ἀλλά schreiben, und auch da stolsen wir auf das 
Wortspiel mit τιρωρηϑήσεται und τετιμήσεται, welches erträglich wäre, wenn 65: nicht in 26, 
wie es höchst wahrscheinlich ist, wiederholt würde und gleich mit einem neuen, mit βουλεύειν 
und δουλεύειν zusammenstiefse. Solche Wortspielereien, derartig gehäuft, machen einem 
Studenten der Rhetorik alle Ehre, der sie auf Vorrat ausbrütet und dann anbringt, wenn sie 
auch nicht gerade passen. Halbertsma hat ganz recht, wenn er diese Dinge pueriles verborum 
lusus nennt. Denn wirklich, das Wortspiel mit BovAcdetv und δουλεύειν will hier gar keinen Sinn geben. 
Man wird keinen herausbekommen, so lange man annimmt, die Worte seien ursprünglich mit 
Bezug auf Philon gedacht, und so nehmen bis jetzt alle an, welche die Stelle haben verbessern 
wollen. Jetzt wäre es ja ein kräftig Sprüchlein, wenn einer von einem schlechten Candidaten 
für den Gemeinderat sagen würde, der Mensch gehört ins Zuchthaus, nicht aufs Rathaus; wie 
aber in Athen von einem athenischen Bürger gesagt werden kann, xtvöovsberv, ᾿ἀγωνίζεσϑα! oder 
ἐχχλησιάζεσθαι (oder was man dort lesen mag) οὐ περὶ τοῦ βουλεύειν ἀλλὰ περὶ τοῦ δουλεύξιν͵ 
ist gar nicht verständlich. Durch kein Gesetz konnte in Athen ein Athener in die Gefahr des 
öouAsbsıvy kommen. Das wäre doch nur möglich, wenn gegen Philon wie gegen Nikomachos 
der Einwand erhoben würde, dafs er nicht von vollbürgerlicher Abkunft sei. Das ist nirgends 
angedeutet. Mir scheint das Wortspiel aus einem ganz anderen Zusammenhang hierher ver- 
irrt zu sein. Unten 32 heilst es von der Zeit der oligarchischen Umwälzungen in Athen ἔδει 
οὗ μόνον περὶ τοῦ βουλεύειν ἀλλὰ χαὶ περὶ τῆς ἐλευϑερίας βουλεύεσϑα!. Hier hätte περὶ τοῦ δουλεύειν 
statt περὶ τῆς ἐλευϑερίας einen guten Sinn. Denn δουλεύειν wird von der Vernichtung der 
politischen Freiheit und der demokratischen Verfassung regelmälsig gesagt. Wenn die Oligarchen 
regieren, wenn die Lakedämonier Athen besetzen, dann heilst es von den Athenern δουλεύουσιν, 
auch bei Arist. ᾿άϑην. πολιτ. 5. So ist es auch gemeint 12, 73 περὶ δουλείας καὶ ἐλευϑερίας 
ἐν ἐχείνῃ τῇ ἡμέρᾳ ἠχχλησιάζετε. So kann es auch nur hier einen Sinn geben, denn die Ver- 
suche, das überlieferte ἀπορίας durch τιμωρίας ἀτιμίας ἀπωλείας zu verbessern und als Steigerung 
von SovAsdsty zu nehmen, sind nur gemacht, weil man die Stelle auf Philon bezog. Es ist 
mir also sehr wahrschein]ich , dafs eine pikante Wendung, welche von den Kämpfen un die 
Verfassung zur Zeit dep Dreifsig gebraucht war, hier in anderem Sinne angebracht werden 
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sollte, um zu προὔδωχε τὴν ἐλευϑερίαν einen Gegensatz zu haben; es gelang aber nicht. Man 
mülste, um dem Wortspiel den ursprünglichen Sinn zu lassen, etwa lesen: χαὶ δικαίως γ᾽ ἂν 
ἀποϑάνοι, ὅστις φανερῶς ὥσπερ οὗτος προὔδωχε τὴν ἐλευϑερίαν, ὅτε ὑμεῖς οὐ περὶ τοῦ βουλεδειν, 
ἀλλὰ περὶ τοῦ δουλεύειν χαὶ τῆς μεγίστης ἀπορίας ἠκχλησιάζετε. Freilich hat dies der Sprecher 
der Rede schwerlich sagen wollen, sondern sich in das schöne Wortspiel von βουλεύειν und 
δουλεύειν verrannt gehabt und ungeschickt auf Philon beziehen wollen, was nur vom athenischen 
Volke gedacht einen Sinn hatte. 

Bevor ich zum einzelnen der Sprache in der Rede übergehe, will ich auch noch die 
Stelle vom guten Bürger und seiner Vaterlandsliebe in 5 und 6 behandeln; denn auch sie gibt 
sehr viel Veranlassung zu Ausstellungen, wie eben sehr auffallend ist, dafs diese allgemeinen 
Erörterungen und Gemeinplätze gerade in dieser Rede, wie sonst in keiner, Anstofs erregen. 

Wir müssen etwas weiter ausholen, denn die Phrase ist zwischen die Einleitung und 
die Prothesis ἐγὼ τοίνυν ἀποφανῶ — eingeschoben. Sehen wir, wie die Sätze zusammenhängen. 

In einer gegen alle Iysianische Gewohnheit langen Einleitung sagt er schließslich, er 
verlange, dafs bessere Redner als er, was er etwa aus Unkenntnis auslasse, nachholen werden: 
denn nicht nach dem, was ich sage, mülst ihr seinen Charakter beurteilen, denn (nämlich) ich 
meine, nur die sollen Ratsherrn sein, welche Bürger sind und es auch sein wollen. Denn 
diesen liegt Wohl und Wehe der Stadt am Herzen, weil sie Glück und Unglück teilen. Denn 
. die nur Bürger von Geburt, nicht von Herzen sind, die geben das allgemeine Wohl preis und 
gehen nur nach ihrem Nutzen. 

1. fällt auf, dafs 4 Sätze hintereinander mit y4p eingeleitet sind, was sich wohl bei Lysias 
sonst nicht findet; 3 habe ich einigemal ‘gezählt. 

3. Der Zusammenhang scheint anfangs auch klar: er will sagen, ihr mülst nicht auf mich 
allein hören, sondern auch auf die andern, die nach mir ihn anklagen. Das geht aus 4 
deutlich hervor, daher scheint die Einschiebung von μόνον nach λεγομένων sehr nötig und 
sehr einfach. Aber schon schwieriger ist der Zusammenhang weiter: ihr mülst nicht 
mich allein, sondern auch die folgenden Ankläger hören; denn ich meine, nur die sollten 
Ratsherrn sein, etc. Das ist offenbar nicht sehr glücklich verbunden. Das 2. γάρ deutet 
auf einen Zusammenhang, der hier nicht besteht. 

Es ist bei Lysias überaus häufig, Wort und That einander gegenüberzustellen und 
nichts natürlicher, als wenn man beginnen will, die Thaten eines Angeklagten zu erzählen, 
die Richter aufzufordern, mehr auf das zu achten, was er gethan hat, als was gesagt wird. 
Wenn also auf das οὐχ &x τῶν or’ ἐμοῦ λεγομένων ein ἀλλ᾽ &x τῶν robrp πεπραγμένων folgte, 
wäre ein Gegensatz von λόγος und ἔργον wie er ächt Iysianisch ist (1,g1- 544. /ıao- 12.588. 
19,41 und öfters) und an welchen sich die Erzählung mit der Prothesis bestens anschlösse. 

3. Zwischen die Einleitung und die Prothesis schiebt sich nun, auch gegen sonstige Gewohn- 
heit, der berühmte Satz von den schlechten Patrioten ein, der wahrscheinlich viele be- 
stochen hat, dafs sie die Rede für eine geeignete Schülerlektüre hielten. Der Ankläger 
meint, dafs nur diejenigen ein Recht hätten Ratsherrn zu sein, welche „Bürger sind und 
begehren es zu sein“ (nämlich gute, setzen die Erklärer hinzu.). Ganz schön: wenn ein 
gesinnungstüchtiger Stadtrat von Athen mit dem Brustton der Überzeugung diese Worte 
sprach, durfte er gewifs des lauten Beifalls seiner Mitbürger versichert sein, falls sie ihn 
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seines elenden Griechisch wegen nicht ausgelacht haben. Erklärt ist ja leicht: τούτου 
ergänze πολίτην γενέσϑαι und bei πολίτην ergänze ἀγαϑὸν, χρηστὸν überhaupt ein ächter 
Bürger. Mit diesem ‚ergänze‘ wird hier und da — ich will nicht gerade sagen an dieser 
Stelle — aber doch zu häufig in den Interpretationen der Autoren ein gewagtes, wenn 
nicht frevelhaftes, Spiel getrieben, welches den wissenschaftlichen Sinn zu gefährden und 
zu verbilden im Stande ist; man sollte mit dem ‚ergänze‘ sehr, sehr sparsam sein, schon 
“ aus pädagogischen, wenn nicht aus wissenschaftlichen Gründen. 

In unserem Satze kann πρὸς τῷ εἶναι πολίτας nur bürgerliche Geburt bezeichnen, der 
Zusammenhang läflst gar nichts anderes zu. Dann soll ich bei τούτου wieder πολίτας εἶνα! 
denken, aber in einem andern Sinne, gute, rechte Bürger. Das geht doch wohl nicht an. 
Der Gedanke heifst vollständig, wie 6 beweist, τοὺς πρὸς τῷ φύσει εἶναι πολίτας καὶ 
ἐπιϑυμοῦντας γνώμῃ τούτους γένέσϑαι. Dieser Gedanke kann vielleicht kurzweg so ausgedrückt 
werden, wie er im Text steht, brachylogisch τοὺς πρὸς τῷ εἶναι πολίτας καὶ Enıdopoövras. 
τούτου, wenn unmittelbar darauf folgt καὶ γὰρ ol φύσει μὲν πολῖταί εἰσι, γνώμῃ δὲ χρῶνται 
ὡς κ. τ΄ λ., nicht aber dann, wenn noch einmal ein so langer Satz zwischen hinein- 
geschoben ist ‘wie hier: τούτους. γὰρ — μετέχουσι. 

. Auch im Schlufssatze dieser Erörterung ist die Wendung δῆλοί εἰσιν, ὅτι ἂν παρέντες — 
ἔλϑοιεν schwerlich von Lysias; so wird δῆλός εἰμι nirgends construierl und die von Froh- 
berger angeführte einzige Stelle: ist doch anders und erträglicher, weil der Satz mit ὅτι 
ein neues Subjekt hat. Lassen wir δῆλοί εἰσιν ὅτι weg, entsteht ein gut Iysianischer Satz. 

Aus dieser Erörterung geht hervor, dafs von $ 4—6 Gedanken, welche einzeln be- 
trachtet ganz richtig sind, in einen Zusammenhang gewaltthätig zusammengeschoben und 
einfach Amal mit γὰρ verbunden sind, Gedanken, welche in einem andern Zusammenhang 
ganz wohl am Platze gewesen sein mögen. 

Betrachten wir nun das einzelne: 

. ln ist nach τόλμης ziemlich überflüssig.. “Ähnlich ist 3,, sie τοῦτο ὕβρεως ἦλϑεν, ὥστ᾽ 
οὐ πρότερον ἠϑέλησεν ἀπελϑεῖν, 

οὐχ ἕν τι μόνον, ἀλλὰ πολλὰ τολμηρός ist sehr päthetisch; ἔξαρνον εἶναι! mit einem 
Objekt, was damit verglichen wird, ist in der ganzen Gräcität üblich, τολμηρὸν εἶναι 
steht einzig; das ist für die Empfindung des Hörers ein grofser Unterschied. 

. Des Buleuteneides und ὅρχῳ wegen hat man ἀποφανεῖν statt ἀποφαίνειν geschrieben, ohne 
dringende Not; der Redner . will nicht den Eid citieren, sondern was der Eid verlangt, 
angeben: er solle anzeigen. 

Über μεταπορευόμανος tröstet man sich, weil man μετιέναι und μεταλϑεῖν vergleicht, 
es bleibt aber doch ein sonderbares Unikum. 

. οὐχ ἀπὸ ἴσης παρασευῆς κ. τ. A. ist fast lächerlich: der Mann geht auf Stelzen. 

. ἢ περὶ αὐτὸν κακία ist sehr eigentümlich und mit ὑπερβολὴν τῆς περὶ αὐτὸν δόξης aus 
Isokrates nicht hinlänglich gedeckt. Man kann denken δοχβῖν zepl τινα ; aber καχὸν εἶναι 
περί τινα hat einen ganz andern Sinn, als hier ἣ περὶ αὐτὸν καχίαν. 

τῷ λόγῳ bei δυνατώτεροι wäre eine ungeschickte Nachahmung von δυνατός, ἀδόνατος 
τῷ σώματι; zieht man es zu ἀποφῆναι, fehlt δυνατώτεροι eine Bestimmung, die es nötig hat, 
also λέγειν. 


. βουλεύειν περὶ ἡμῶν ist nicht ohne Bedenken; βουλεύειν genügte um das Ratsherrnamt zu 


bezeichnen, vollständig; es steht so in dieser Rede noch 24. 34 und 26, ‚o- „ı. und sonst. 
Sollte eine Bestimmung dazu, lag wirklich ὑπὲρ näher, wie 26,,, !Trapyeiv χαὶ στρατηγεῖν 
χαὶ πρεσβεύειν ὑπὲρ ὑμῶν αἱρούμενοι. Lysias hat mit aufserordentlich feinem Sprachgefühl 
den Unterschied von περὶ und ὑπὲρ festgehalten. 


. Bei διὰ τὸ — ἡγεῖσϑαι erwartet man nach häufigerem Gebrauch noch εἶναι, doch steht 


1,, ταύτην γὰρ ἐμαυτῷ μόνην ἡγοῦμαι σωτηρίαν. 


. βουληϑείς. Der Sprecher scheint eine Vorliebe für diesen Aorist zu haben, wie der Ver- 


fasser des Epithaphios. 

τῇ κοινῇ πολιτείᾳ ist sonderbar; es ist doch die allgemeine öffentliche Wohlfahrt 
(Verfassung) gemeint und nicht eine die den Oligarchen und Demokraten gemeinsam wäre. 
Dafür sagt aber Lysias τὸ χοινὸν, τὰ χοινὰ τῆς πόλεως 16,,8- 13,48. Die von Frohberger 


‚ angeführten Stellen sind etwas anders; dort steht κοινὸς prädikativ und ist durch be- 


10. 


stimmte Gegensätze mit ἀλλὰ definiert; nach 32 χαὶ ὑμῖν χαὶ χοινῇ τῇ πόλει könnte man 
hier χοινῇ τῇ πολιτεία, lesen, wie schon vorgeschlagen ist. 

Der Gegensatz ὡς μὴ ἡβουλόμεϑά γε πράττοντας zu εὐτυχοῦντας ist geschraubt. Zudem 
hinkt der Gedanke. Es soll doch heilsen,: wenn wir unterlegen wären? Dann hätten 
aber in Athen die Oligarchen regiert, die ja den Philon schon vertrieben hatten. Es ist 
also nur rhetorische Phrase. _ 


11. Der Gemeinplatz entbehrt aller Iysiarfischen Einfachheit: καϑέστηχε δέ τι ἔϑος ist überaus” 


12. 


13. 


14. 


15. 
16. 


hochtrabend und τοῖς μάλιστα δυναμένοις μὴ ἀδικεῖν sehr gewunden. 
ὡς ἐγὼ ἀποδείξω geschieht auffallenderweise nicht; er redet von Philons Vermägens- 
umständen, die doch namentlich für 15. und 16. sehr wichtig gewesen wären, nirgends. 
14 will er nur kurz durch Zeugen beweisen lassen, dals er ἱχανὴν οὐσίαν ἐχέχτητο. 
Das ist für die ganze Rede sehr verdächtig. 
schliefst: mit den verzweifelten Worten φὴ δὲ καὶ ταῦτα καὶ αὐτὸς γενόμενος, für die man 
bis jetzt keine genügende Aufklärung gefunden hat. Ich denke so: aus βουλεύειν ἀξιούτω 
14. geht hervor, dafs er sich vielleicht darauf berufen hat, Anspruch auf eine Ratsherrn- 
stelle zu haben, weil er beiden Parteien fern geblieben sei. Dann hat der Hohn, wenn 
einmal seine Spielsgesellen ans Ruder kommen, solle ‚er den Anspruch erheben, erst 
einen rechten Sinn. Man könnte also lesen: ὡς δῆϑεν δι᾿ αὐτὰ ταῦτα ἄξιος γενόμενος. als 
ob er gerade deswegen (weil er sich keiner Partei angeschlossen) würdig geworden wäre; 
ἄξιος steht so auch 16, 1. 
Der Satz, welcher die Citation der Zeugen einleitet, ist ganz und gar ungewöhnlich; 
ἵνα εἰδῆτε — λέγω ist gegen allen Gebrauch eingeschoben. 17,, steht allerdings ähnlich 
ἵνα οὖν εἰδῆτε ὅτι ταῦτα ἀληϑῆ ἐστι, μάρτυρας ὑμῖν παρέξομαι, aber nicht unmittelbar vor 
dem Zeugenaufruf. 
Der Wechsel der Konstruktion mit ὅτι und dem Infinitiv ist sehr störend. 
αὐτὸν Διότιμον ᾿Αχαρνέα hat man freilich Iysianisch gemacht in Διότιμον τὸν ᾿Αχαρνέα; es 
ist aber nicht unmöglich, dafs das αὐτὸν auf etwas hinweist, was nicht mehr hier 
steht? Es müfßste von ihm vorher die Rede gewesen sein und er selbst jetzt gerufen 
werden. Jedenfalls ist die grofse Kürze auffallend, mit welcher dieser Gegenstand be- 
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26. 
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80. 


31. 
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handelt ist und gleich zum Zeugenbeweis geschritten wird. Es wird nicht einmal kurz 
gesagt, dafs Philon weder Beiträge geleistet noch Bürger ausgerüstet hat. Es erinnert das 
an 12, wo er vom Vermögen verspricht ὡς ἐγὼ ἀποδείξω und dann 14 nichts weiter 
kommt als der Zeugenbeweis, aus dem wir aber nichts erfahren. 
μέτα αὖτο ἡγήσασϑε εἶναι ist aus Lysias nicht zu belegen und ὑπερμισήσατε ist ἅπαξ 
λεγόμενον; 8,, steht noch ὑπερορᾶν und ὑπερφοδοχιμεῖν. 

προῃροῦντο scheint mir nur mit ἄν einen Sinn zu geben; warum hätten denn andere 

sich vornehmen sollen, diesen alten etwas zu schenken, wenn sie nach 18 ὀλίγα μὲν τῶν 
ἐπιτηδείων, ἀναγχαῖα δέ hatten? 

Über 20—23 ist oben hinlänglich gehandelt. In 91 wird ἄν beim futurum nicht haltbar sein. 


34. Ti βουληϑέντες δοχιμάσαιτε statt τί βουλόμενοι ἂν δοχιμάσαιτε ist schwerlich von Lysias. 
ὅ. ὁμοίως τοῖς πονηροῖς τιμώμενοι, dafs sie gleich den schlechten taxiert werden, scheint mir 


besser als τοὺς πονηροὺς τιμωμένους, wenn doch einmal die falsche Überlieferung korrigiert 
werden mußs. ὁμοίως steht bei Lysias sehr selten ohne eine deutliche Beziehung. 

παύσεσϑαι τῶν χρηστῶν ἐπιτηδευμάτων. παύεσϑαι steht nur noch 19,, u. 33,,., und 
παύειν 21,, mit dem genetiv, sonst mit dem Particip. 
Die Wiederholung des eben gebrauchten Wortspiels ist nicht sehr geschmackvoll. 
μὴ αὐτῆς τῆς πόλεως ἐν χινδύνῳ οὔσης, ἀλλ᾽ ἑτέρους εἰς τοῦτο χαϑιστάσης ist recht schwerfällig. 
Die Antithese ist auch recht gezwungen: wenn Metöken ihre Pflicht erfüllen, ehrt man 
sie, wenn Bürger ihre Pflicht verletzen, mu[s man sie strafen. Offenbar sollte nachı dem 
vorausgehenden, dafs man einem Bürger ein solches Vergehen, wie es Philon begangen, 
gar nicht zutrauen sollte, angedeutet sein, dafs Metöken in keiner so engen Beziehung 
zum Staate stehen, und eine Verletzung der Staatspflicht bei ihnen nicht die ernste und 
tiefe Bedeutung habe, wie bei einen Bürger. 
ἐδείχϑη gibt kemen Sinn. Es ist viel versucht worden, wovon Sauppes ἐτάχϑη nach 
9,g0o noch das beste scheint; εἰϑίσϑη scheint mir noch mehr Iysianischem Gebrauch zu 
entsprechen. 

Übrigens ist auch hier wieder der allgemeine Gedanke recht undeutlich ausgedrückt. 
Es ist nur richtig, wenn τῶν γεγενημένων und Ἰενησομένων als Masculin genommen wird, 
denn dann hat ἀγαϑοὶ προϑυμῶνται γίγνεσϑαι sein Subjekt; was soll aber Subjekt. sein, 
wenn die Partizipien Neutra sind? Man ergänzt ein πολῖται, das nirgends in der Nähe 
steht. Für das Masculin fehlt aber ein Beleg aus Lysias, wenn man nicht 7,, τοὺς anöcrzw 
Ἱεγονότας ἤδη δεδιέναι περὶ τῶν μελλόντων ἔσεσϑαι vergleichen darf, und so bleibt das Subjekt 
des {va Satzes ein wesenloser Schatten. 
Der Gegensatz von τὰ ἀπόρρητα und τὰ προειρημένα ist auch sehr gezwungen. So kurz- 
weg ohne alle Nebenbestimmungen προξιρημένα für die Gesetze zu nehmen, ist ohne Bei- 
spiel; es heifst eben sonst ‚das früher gesagte‘. Dafls προείρηται u. dergl. in dem Sinne 
von befehlen vorkommt, ist klar, aber es werden dann gewifßs Objekte und andere 
Bestimmungen dabei stehen; auch kann man nicht sagen, dafs es sehr scharfsinnig ist, 
hier von προειρημένα im Sinne von diserte enuntiata legibus zu sprechen, nachdem man 
vorher von 27—30 bewiesen hat, dals gar kein Gesetz ausdrücklich für diesen Fall vor- 
handen zu sein brauchte. τὰ ἀπόρρητα nimmt man von Geheimbeschlüssen und geheimen 


32. 


33. 


34. 
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Verhandlungen des Rates. Man kann vielleicht mit mehr Recht an Mysterien denken, 
mit deren Beaußsichtigung nach Andokides I der Rat viel zu thun hatte. 

πρότερον τῶν κατεργασαμένων καὶ οὕτω συντιμιηϑῆναι hat bis jetzt auch der Interpretation 
Widerstand geleistet. Zunächst wiederholt sich auch hier, fast in dem ganzen Abschnitt, 
dafs so häufig die Worte auf Beziehungen deuten, die einen ausführlicheren Zusammen- 
hang voraussetzen; man muls fast immer „ergänzen“, das heißt raten, erraten und die 
grammatisch notwendigen Begriffe durch logische Ergänzungen ersetzen. Das ist aber 
durchaus nicht die Art des Lysias und überhaupt nicht die eines guten Prosaikers. So 
steht auch hier wie unten 32 χατεργασάμενοι in einem abstrakten Sinne „die thätig 
waren“, ohne dals irgend wie angegeben ist, was sie denn gethan haben; oben 9 ist es 
doch ganz anders. Auffallend ist, dafs das Wort sonst nicht bei Lysias, aulser dem Ver- 
fasser des Epitaphios vorkommt. καὶ οὕτω soll heilsen so, wie er jetzt verlangt, als Rats- 
herr. Ich würde vorschlagen τοιοῦτοις, im Sinne von so guten braven Leuten, wie ja 
τοιοῦτος im Sinne von so gut oder so schlecht unzähligemal steht. Es hiefse dann: 
früher als die welche (bei der Wiederherstellung der Freiheit) thätig waren, so braven 
Leuten gleich geehrt zu werden. Es ist überhaupt sehr auffallend, wie selten in dieser 
Rede τοιοῦτος, ein Lieblingswort ‘des Lysias vorkommt. Es steht in der ganzen Sammlung 
über zweihundertmal, gerade auch in Dokimasieprozessen 24, 25, 26 und nur in ganz 
wenigen kleinen, teilweise auch sonst verdächtigen Reden steht es nicht. 
ὁρῶ δέ τινας οἷ --- παρασχεύαζονται wird man kaum dem Lysias aufbürden können. 

οὐ μετὸν αὐτῷ ἄλλων γε χατεργασαμένων ist auffallend. Lysias schliefst gerne eine 
Periode mit einem Partizipjum, aber darauf noch ein zweites folgen zu lassen, ist doch 
ungewöhnlich; auch ist ys Conjectur; aber vielleicht ist das handschriftliche ts doch ächt 
und verrät den Flickschneider; oder οὐ μέλον αὐτῷ τῶν ἄλλων κατεργασαμένων 
ἀπεστέρησεν. Das Wort steht sonst bei Lysias nicht ohne Objekt; vielleicht τούτου (scil. 
τοῦ τυχεῖν) statt core, da ja doch im Nachsatz ὅτε — καὶ τότε noch korrespondieren. 
xalroı: im Sinne von καίπερ steht nie bei Lysias. Abschliefsen würde die Rede mit ὑμῖν 
αὐτοῖς ]ysianisch und nach dem Vorgang von 16, ,, kräftig und einfach. Was noch 
kommt, ist überflüssige Geschwätzigkeit und sentenziöse Geziertheit. Zudem sind die 
Worte κοινός und παράδειγμα gebraucht, wie sie sich bei Lysias sonst nicht finden. Der 
Satz soll doch den Sinn haben: seine Aufführung ist ein böses Beispiel für das Volk: 
das kann Lysias nicht mit χοινὰ παραδείγματα kurzweg ausgedrückt haben. Der Gebrauch 
von χοινὸς ist bei Lysias folgender: entweder heilst τὸ κοινόν, τὰ κοινὰ die allgemeinen 
öffentlichen Angelegenheiten, das Staatswohl, das Staatsgut, oder es steht das adv. χοινῇ 
in politischer Bedeutung, oder es heifst gemeinschaftlich, wobei immer eine Beziehung 
angegeben ist, wie es zu nehmen sei, daher auch unparteiisch vom Richter. So kahl 
wie hier, steht es meines Wissens nirgends; auch παράδειγμα nicht. Wie Lysias 
παράδειγμα gebraucht, erhellt aus folgenden Stellen: 


12, 99. ἵνα τὰς ὑμῖν διὰ τούτων γεγενημένας συμφορὰς παραδείγματα ἔχοντες τὴν ψῆφον φέρητε. 
14, ‚9. ὥστε τούτῳ παραδείγματι χρώμενοι βελτίους ἔσονται ol πολῖται. 32 ταῖς ὑμετέραις ἀρεταῖς 


χρῆται παραδείγματι περὶ τῆς ἑαυτοῦ πονηρίας. Ad. ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον παράδειγμα (αὐτὸν 
Alkibiades) ποιῆσαι καὶ τοῖς ἄλλοις Kal τοῖς τούτου φίλοις. 
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16, 1 (- δα παράδειγμα τοῦτο τοῖς ἄλλοις γένηται. 

18, ,,. παράδειγμα ποιοῦμενος πρὸς τοὺς ἄλλους Λακεδαιμονίους τὰς ἡμετέρας συμφορὰς τῆς τῶν 
τριάκοντα πονηρίας. 33. παράδειγμα ποιῆσαι τοῖς βουλομένοις τὴν πόλιν εὖ ποιεῖν, οἵων 
ὑμῶν ἐν τοῖς κινδύνοις “τεύξονται. 

92, .0. N μόνον τῶν παρεληλοϑότων Evsxa αὐτοὺς χολάζειν, ἀλλὰ χαὶ παραδείγματος ἕνεχα τῶν 
μελλόντων ἔσεσϑαι. 

35, gg. τοῖς πρότερον Ἰεγενημένοις παραδείγμασι χρωμένους βουλεύεσϑα! περὶ τῶν μελλόντων ἔσεσϑαι. 

37,9. οὐχ ὅταν τοὺς μὴ δυναμένους λέγειν χολάζητε, τότε ἔσται παράδειγμα τοῦ μὴ ὑμᾶς ἀδικεῖν, 

ἀλλ᾽ ὁπόταν παρὰ τῶν δοναμένων δίχην λαμβάνητε. 

παράδειγμα ποιήσετε τοῖς ἄχλοις δικαίοις εἶναι παρὰ τούτων δίκην λαβόντες. 

28, ... παράδειγμα πᾶσιν ἀνθρώποις ποιῆσαι καὶ μήτε κέρδος μήτε ἔλεον μήτ᾽ ἄλλο μηδὲν περὶ 
πλείονος ποιήσασϑαι τῆς τούτων τιμωρίας. 

30, 34. παράδειγμα τοῖς ἄλλοις ἔσται μὴ τολμᾶν εἰς ὑμᾶς ἐξαμαρτάνειν οὐχ ὅταν τοὺς ἀδυνάτους 
εἰπεῖν χολάζητε, ἀλλ᾽ ὅταν παρὰ τῶν δυναμένων λέγειν δίχην λαμβάνητε. (cf. 37,..)." 

Ich glaube, diese Stellen werden genügen, um zu zeigen, dals Lysias παράδειγμα in so 
ganz beziehungsloser Weise nicht gebraucht hat, wie es im Schlufssatze steht, der nicht besser 
wird, wenn man χαινὰ liest und παραδείγματα vor πάσης δημοχρατίας ἀλλότρια stellt. 

Die Betrachtung der Sprache hat nun auch gezeigt, dafs recht vieles von Iysianischem 
Sprachgebrauch abweicht; manches hat man korrigiert und lysianischem Gebrauche angenähert. 
Nicht ganz mit Unrecht, denn im grolsen und ganzen bleibt doch Iysianischer Charakter 
bestehen. Woher mag das kommen, da doch so vieles Anstofs erregt? Wenn wir alles 
zusammenfassen, was wir bis jetzt als auffallend besprochen haben, es gibt ein langes Register. 
Alles geschichtliche und thatsächliche ist verschwommen und oberflächlich behandelt; der Auf- 
bau der Rede weicht von sonst üblicher Art des Lysias bedeutend ab; die Beweisführung ist 
fast rein rhetorisch, auf allgemeine Erörterungen und Gemeinplätze gestützt, welche über ein 
Drittel der ganzen Rede einnehmen. Diese allgemeinen Betrachtungen sind so breit und 
manchmal so schlecht in die Rede eingefügt, dafs sie aus einem andern Zusammenhang 
hergenommen scheinen. Der übrige Teil der Rede ist grolfsenteils von solchem Inhalt, dafs 
er fast wie nach einer Schablone gewisse allgemein übliche loci, etwa mit Ausnahme von 
5 und 17—19, abhandelt.e Es fehlt alles. individuelle und charakteristisch in der 
Menschenschilderung, der Ankläger tritt gar nicht, der Angeklagte nur undeutlich hervor. Es 
ist nicht wahr, dals sich auch in dieser Rede Lysias’ vielgerähmte‘ Kunst ‘der naturwahren 
Charakterschilderung bewähre. Dagegen sind alle rhetorischen Mittel, die Antithesen, Paro- 
nomasien, die Hypophora, die Prokatalepsis, und was noch alles in diese Rüstkammer gehört, 
fast bis zum Ekel übertrieben. Diese Häufung alles technischen weist auf den Ursprung der 
Rede. Sie ist, wie Baur meint, eine Übungsrede, aber nach meiner Meinung aus wirklichen 
Iysianischen Flicken nicht immer glücklich zusammengesetzt. Die Übereinstimmung der 
Prooimien in Andokides Mysterienrede und Lysias’ neunzehnter kann uns zeigen, wie Redeteile 
in den Schulen behandelt wurden und wie man diese Dinge als Gemeingut betrachtete; die 
loci communes unserer Rede sind gewils solche lysianische Stellen, von einem Rhetor für 
einen fingierten fall zurecht gestutzt. Ob Lysias selbst eine Rede gegen Philons Dokimasie 
geschrieben, ist nicht zu sagen; das Altertum citierte diese Rede nicht. Abgekürzt aus einer 
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ächten, wie 11 von 10, kann sie nicht sein, dazu ist sie doch zu zusammenhängend und zu 
rhetorisch. Dafs sie unter den Iysianischen Reden ging, ist wegen. des allgemeinen Gepräges 
nicht auffallend; dafs sie hinter der Nikomachos Rede steht, deren Unächtheit mir Sachse er- 
wiesen zu haben scheint, hat vielleicht darin seinen Grund, -dafs man von der declamatio 
noch wulste, sie beziehe sich auf einen Fall, in welchem die solonischen Gesetze der 
Revision unterzogen und, wenigstens teilweise, nicht anwendbar waren. Unsere Sammlung 
scheint ja nach stofflichen Gesichtspunkten geordnet zu sein und viel nicht Iysianisches zu 
enthalten, vermutlich mehr, als bis jetzt angenommen wird. Das Phrasenhafte und Rabulistische 
der Rede sollte sie übrigens von der Schullektüre ausschliefsen. Verteidigungen wie 16. 25... 
sollte die Jugend eher lesen, als so schlecht begründete Anklagen, bei denen das audiatur et 
altera pars ausgeschlossen ist. | 


